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Zusammenfassung/Summary:
SCZEPANSKI, S. & T. KORDGES (2005): Ein Fund des Fleischfarbenen Knabenkrautes
(Dactylorhiza incarnata (L.) SOÓ) im nördlichen Sauerland? – Ber. Arbeitskrs. Heim.
Orchid. 22 (2): 96–115.

Mittels biometrischer Untersuchungen wird der hybridogene Ursprung einer Dacty-
lorhiza-Population belegt, die 2003 auf einer Abraumhalde eines Kalksteinbruches
in Hagen (Nordrhein-Westfalen) entdeckt worden war. Bei dem Vorkommen han-
delt es sich um eine stabilisierte Hybridpopulation zwischen Dactylorhiza incarna-
ta und D. majalis mit einem beherrschenden Einfluß erstgenannter Art. Auffallende
Unterscheidungsmerkmale sind vor allem die Form und Anordnung der Laubblät-
ter. Keine der beiden Elternarten ist aus dem unmittelbaren Umfeld bekannt. Viel-
mehr ist D. incarnata eine der landesweit seltensten Dactylorhiza-Arten überhaupt,
deren letzter Nachweis aus dem Raum Hagen über 100 Jahre zurückliegt. Ursprung
und Entstehung der Hybridpopulation bleiben somit unklar.
In den letzten Jahren sind im östlichen Ruhrgebiet vermehrt stabilisierte Hybridpo-
pulationen entdeckt geworden. Gemeinsam ist diesen Populationen das verstärkte
Auftreten auf jungen Sekundärstandorten, die in frühen Sukzessionsstadien spon-
tan besiedelt wurden. Dabei scheinen Hybridpopulationen von der vergleichsweise
breiteren Standorttoleranz zu profitieren, die sie gegenüber ihren Elternarten über-
legen macht. Aufgrund der häufigen Verwechslungen solcher Hybridpopulationen
mit allgemein anerkannten Arten wie D. incarnata und D. praetermissa wird die
wahre Gefährdung dieser Arten verschleiert. Die hier vorgestellten Untersuchungen
sollen zur kritischen Auseinandersetzung mit neu entdeckten Vorkommen anregen.

The hybrid status of a Dactylorhiza-population, which was discovered on a spoil
heap in a limestone quarry near Hagen (Germany, Northrhine-Westphalia) in 2003,
was analysed and proven by using biometrical data. It was found to be a stabilized
hybrid population based on Dactylorhiza incarnata and D. majalis, with a much
stronger influence from the first mentioned species. Significant differences are mainly
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morphology and arrangement of leaves. Neither of the parent species is known to
occur in the immediate surrounding area. In Northrhine-Westphalia, D. incarnata is
one of the most rare Dactylorhiza-species, with the last confirmation in the Hagen
area more than 100 years ago. Origin and formation of the hybrid population re-
mains unclear.
In the eastern Ruhr area increasing numbers of stabilized hybrid populations were
found during the last years. These populations commonly occurr in young seconda-
ry habitats, which are spontaneously colonized in the early stages of succession. In
those locations hybrid populations seem to benefit from their wider ecological tole-
rances against the parent species. Due to common confusion of such hybrid popula-
tions with established species like D. incarnata and D. praetermissa, the vulnerabi-
lity of those species is probably underestimated. This study wants to suggest a more
critical and precise look to newly discovered Dactylorhiza-populations identified as
D. incarnata or other rare species.

Einleitung

Die Gattung Dactylorhiza (Knaben-
kraut, Fingerwurz, Kuckucksblume) ist
eine der systematisch schwierigsten Or-
chideengattungen Europas. Aufgrund der
enormen Variabilität der einzelnen Ar-
ten und der häufigen Hybridisierung fällt
es oft schwer, klare Grenzen zu erken-
nen und einzelne Sippen voneinander zu
unterscheiden. Wo mehrere Arten ge-
meinsam vorkommen oder vorkamen, ist
mit dem Auftreten von Hybriden zu rech-
nen. Dabei kann es sich um Einzelpflan-
zen intermediärer Ausbildung, um Hy-
bridschwärme mit allen Übergängen
zwischen den Elternarten oder um ho-
mogene Populationen handeln (WENKER
1993: 72).

Aus Nordrhein-Westfalen sind bislang
sechs Arten und vier Unterarten der
Gattung Dactylorhiza bekannt geworden
(AHO NORDRHEIN-WESTFALEN 2001:
142–171).

Von D. incarnata sind aktuell nur we-
nige artreine Vorkommen aus aufgelas-
senen Kalksteinbrüchen des südöstli-
chen Münsterlandes bekannt, einzelne

Meldungen aus anderen Regionen müs-
sen allerdings noch überprüft werden.
Mehrere gemeldete Vorkommen z. B. aus
dem nördlichen Kreis Kleve und der
Stadt Münster stellten sich nach Über-
prüfung als Verwechslungen mit loka-
len Hybridpopulationen heraus (Dr. D.
WENKER mündl. Mitt., S. SCZEPANSKI eig.
Beob.).

Von D. incarnata subsp. ochroleuca
gibt es lediglich historische Meldungen
vom Niederrhein, die allerdings dank
mehrerer Herbarbelege sicher belegt
sind. D. majalis und D. maculata (inkl.
subsp. fuchsii) finden sich noch relativ
häufig, besonders in höheren Lagen von
Eifel und Sauerland. Dabei ist in Bezug
auf D. maculata jedoch eine Trennung
in die Unterarten maculata und fuchsii
in Nordrhein-Westfalen meist nicht mög-
lich. Als Besonderheit gelang im Jahre
2004 der erste sichere Nachweis von D.
maculata subsp. elodes für Nordrhein-
Westfalen (SCZEPANSKI in Vorb.). Die als
atlantisch anzusehende D. praetermis-
sa erreicht in Nordrhein-Westfalen die
Ostgrenze ihre Verbreitung und kommt
nur westlich der Linie Köln-Wesel-Os-
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nabrück vor (AHO NORDRHEIN-WESTFA-
LEN 2001: 158, BIRKEN 1996: 36). Von
den in sauren Sphagnum-Mooren Nord-
rhein-Westfalens siedelnden Dactylor-
hiza-Sippen sind bislang lediglich D.
sphagnicola, D. sphagnicola subsp.
hoeppneri und D. sennia differenziert
worden, doch besteht hier sicherlich
noch weiterer Forschungs- und Diskus-
sionsbedarf.

Neben den anerkannten Dactylorhiza-
Arten finden sich regelmäßig auch sta-
bilisierte Hybridpopulationen, die auf-
grund ihres homogenen Erscheinungsbil-
des vielfach den Eindruck einer eigen-
ständigen Art machen und eine Beson-
derheit Nordrhein-Westfalens darstellen
(AHO NORDRHEIN-WESTFALEN 2001:
142). Bereits HÖPPNER (1916a, 1916b,

1927) berichtete von derartigen Hybrid-
populationen zu Beginn des zwanzigsten
Jahrhunderts vom Niederrhein, von de-
nen er einige aufgrund ihres relativ uni-
formen Erscheinungsbildes auch im Art-
rang beschrieb. Dabei betrachtete er die-
se Sippen jedoch nicht als Art im syste-
matischen Sinne, sondern wollte sie bei
ausreichender Populationsgröße und Sta-
bilisierung des Erscheinungsbildes „fest-
legen“, um damit späteren Botanikern
einen Vergleich zu ermöglichen (HÖPP-
NER 1925: 271). Da fast alle der von ihm
beschriebenen Standorte schon zu sei-
nen Lebzeiten, d. h. bis zum Beginn des
Zweiten Weltkrieges, durch Trockenle-
gung und Düngung vernichtet wurden
und die Bestände heute verschwunden
sind, läßt sich der damalige Formen-

Abb. 1: D. incarnata × D. majalis auf der Abraumhalde des Dolomit-Steinbruches in Hagen (Nordrhein-Westfalen),
04.06.2005 [S. SCZEPANSKI].
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reichtum dieser niederrheinischen Moore
und Feuchtwiesen nur noch anhand sei-
ner Veröffentlichungen und Herbarbele-
ge erahnen.

Im Rahmen der landesweiten Orchide-
enkartierung durch den Arbeitskreis
Heimische Orchideen Nordrhein-West-
falen wurden in den letzten zwanzig Jah-
ren weitere interessante Hybridpopula-
tionen entdeckt (z. B. WIEFELSPÜTZ 1988;
AHO NORDRHEIN-WESTFALEN 2001: 95–
106). Einige dieser Populationen fanden
sich dabei auf anthropogenen und z. T.
ausgesprochen technogenen Sekundär-
standorten (z. B. ehemalige Kalk-
schlammteiche, Steinbrüche, Industrie-
brachen), die oft in frühen Sukzessions-
tadien besiedelt wurden und sich inner-
halb weniger Jahre zu individuenreichen
Populationen entwickeln konnten.

Vor diesem Hintergrund wird nachfol-
gend über ein 2003 entdecktes Orchi-
deen-Vorkommen im Raum Hagen be-
richtet, das anfangs – vorläufig – als D.
incarnata angesprochen wurde, wegen
des Verdachts auf eine Hybridpopulati-
on aber in den Folgejahren intensiver
untersucht wurde.

Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet liegt im Stadt-
gebiet von Hagen (MTB 4611/1) auf ca.
210 m ü. NN und ist naturräumlich dem
nordwestlichen Sauerland (337.2 Nie-
dersauerland) zuzurechnen. Es handelt
sich dabei um eine kleine, ca. 1 ha gro-
ße ehemalige Abraumhalde auf dem
Betriebsgelände eines Dolomit-Stein-

bruches, das sich im Eigentum der Fir-
ma Rheinkalk Hagen-Halden befindet.

Ende der 90er Jahre wurden hier aus
dem Steinbruchbetrieb stammende, nicht
verwertbare Abraummassen aufgetragen
und so im Gelände eingebaut, daß dabei
eine größere Plateaufläche entstand.
Während die süd- und westexponierten
Böschungen des Haldenkörpers nachfol-
gend mit diversen Baum- und Strauch-
arten aufgeforstet wurden, blieb die Pla-
teaufläche der natürlichen Sukzession
überlassen.

Inzwischen prägen frühe Pionier- und
Vorwaldstadien den zentralen Teil des
Geländes, auf dem 4–5 m hohe Betula
pendula (Sandbirke) die Hauptbaumart
stellen. Als weitere Gehölzarten finden
sich typische Pionierarten wie z. B. Cy-
tisus scoparius (Besen-Ginster), Budd-
leja davidii (Sommerflieder), Populus
tremula (Zitterpappel), Salix caprea
(Salweide) sowie einzelne, vermutlich
angepflanzte Exemplare von Hippophae
rhamnoides (Sanddorn).

Die übrigen Flächen des Haldenkör-
pers werden entweder von ausgedehn-
ten Hochstaudenfluren [insbesondere
Solidago canadensis (Kanadische Gold-
rute) und Solidago gigantea (Riesen-
Goldrute), lokal auch Lupinus polyphyl-
lus (Vielblättrige Lupine) und Lysima-
chia vulgaris (Gemeiner Gilbweide-
rich)], offenere Standorte auch von blü-
tenreichen Kraut- und Magerfluren [z.
B. mit Leucanthemum vulgare agg.
(Wiesen-Margerite), Carlina vulgaris
(Golddistel), Origanum vulgare (Ge-
wöhnlicher Dost), Linum catharticum
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Abb. 2: D. incarnata × D. majalis am Standort, gefährdet
durch zunehmende Sukzession aufkommender Gehölze (Ha-
gen, Nordrhein-Westfalen), 04.06.2005 [S. SCZEPANSKI].

(Purgier-Lein), Euphrasia stricta agg.
(Steifer Augentrost), Odontites vulga-
ris (Roter Zahntrost) und Centaurium
erythraea (Echtes Tausendgüldenkraut)]
eingenommen.

Als weitere Orchideenarten kommen
auf der Fläche Listera ovata (2004: <
15 Ex.; 2005: > 25 Ex.) und Ophrys
apifera (2004: 17 Ex.; 2005: 9 Ex.) vor.
Dactylorhiza maculata subsp. fuchsii
konnte erstmals im Jahr 2005 in vier
Exemplaren nachgewiesen werden, wäh-
rend Epipactis helleborine in den schat-
tigeren Randbereichen etwas zerstreu-
ter zu finden ist.

Entdeckungsgeschichte

Am 26.05.2003 fand einer der Autoren
(T. K.) im Rahmen faunistisch-floristi-
scher Bestandsaufnahmen auf dem oben
beschriebenen Betriebsgelände ein groß-
wüchsiges, blühendes Exemplar einer
Dactylorhiza-Art, das kurz darauf an-
hand von Belegfotos als mögliche Dac-
tylorhiza incarnata angesprochen wur-
de (Dr. P. KEIL mündl. Mitt., G. H. LOOS,
mündl. Mitt.). Bei einer Geländebege-
hung der beiden Autoren am 16.06.2004
gemeinsam mit D. KÜPPER wurden
ungefähr 30 größtenteils bereits verblüh-
te Exemplare registriert, deren noch er-
kennbare morphologische Merkmale je-
doch stark auf eine stabilisierte Hybrid-
populationen mit einem beherrschenden
Einfluß von D. incarnata hinwiesen. Bei
einer erneuten Begehung am 04.06.2005
konnten auf der Fläche insgesamt 36 blü-
hende sowie zahlreiche verbissene und
sterile Exemplare gefunden werden, die
durch folgende Merkmale gekennzeich-
net waren:

Pflanzen mittelgroß bis groß, (20) 30–
55 (65) cm hoch, Stengel aufrecht, hohl
und durchgehend hellgrün gefärbt. Laub-
blätter (3) 4–6, gleichmäßig am Stengel
verteilt, aufrecht stehend, oftmals ± rin-
nig und von schmal- bis breit-lanzettli-
cher Form. Durchgehend ungefleckt und
mit der größte Breite etwas unterhalb der
Mitte. Blattanordnung mehr oder weni-
ger wechselständig und nur sehr selten
zweizeilig wie bei D. incarnata. Blü-
tenstand walzlich, (6) 8–17 cm lang und
aus bis zu 65 kleinen Blüten bestehend.
Tragblätter die Blüten überragend und
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nur schwach purpurn überlaufen. Seitli-
che Sepalen schief eiförmig, 6,0–8,5 mm
lang, 2,5–4 mm breit und mit einer fei-
nen aus Punkten und kleinen Strichen
bestehenden Zeichnung versehen. Peta-
len eiförmig, 6,0–7,0 mm lang und 2,0–
3,5 mm breit. Lippe klein, ganzrandig
oder nur schwach dreilappig mit einem
kleinen Mittellappen, 5,5–7,0 mm lang
und 6,0–8,0 mm breit, meist gefaltet und
mit einem feinen dunkelroten Schleifen-
muster versehen. Sporn konisch und sich
nach außen hin stark verjüngend, abge-
rundet und leicht nach unten gebogen,
2/3–3/4 so lang wie der Fruchtknoten.
Pollinien gelblich-grau.

Zur besseren Charakterisierung wurde
ein Teil der Population biometrisch ver-
messen, um Rückschlüsse auf deren Ent-
stehung und mögliche Elternarten zie-
hen zu können.

Biometrische Untersuchungen

Die Vermessung der Pflanzen erfolgte in
Anlehnung an die von GÖLZ & REINHARD
(1973) vorgestellte Methode, mit denen
sie bereits bei mehreren Gattungen er-
folgreich Untersuchungen über Eigen-
ständigkeit und Zughörigkeit diverser
Sippen durchgeführt haben. Um auch bei
schwierigen Gattungen wie Dactylorhi-
za mit ihren zahlreichen Lokal- und
Hybridpopulationen Aussagen über de-
ren Verwandtschaft und Entstehung tref-
fen zu können wurde diese Methode von
TYTECA & GATHOYE (1988) verfeinert
und modifiziert.

Ein repräsentativer Teil der hier vor-
gestellten Hagener Populationen wurde

am 04.06.2005 auf 35 quantitative und
12 qualitative Merkmale hin untersucht
und mit bereits im Jahr 2004 erhobenen
Grundlagendaten der reinen Arten D.
incarnata und D. majalis verglichen
(Tab. 1, Abb. 11, 11). Da bereits WIE-
FELSPÜTZ (1988: 82) durch die Aufnah-
me von Blattstellungsdiagrammen den
hybridogenen Ursprung einer Dactylo-
rhiza-Population im nahe gelegenen
Hönnetal sehr schön herausarbeiten
konnte, wurden neben den biometrischen
Daten zusätzlich von sieben Pflanzen
Blattstellungsdiagramme aufgenommen
und mit denen der reinen Arten D. in-
carnata, D. maculata und D. majalis
verglichen (Abb. 10).

Ergebnisse

Bereits im Jahr 2004 fiel die Population
durch ihr ausgesprochen homogenes Er-
scheinungsbild auf, das auf den ersten
Blick nicht den Eindruck einer aus Hy-
briden bestehenden Orchideenpopulati-
on erweckte. Vielmehr erinnerten die
ausgesprochen kleinen, fein gezeichne-
ten Blüten und die vielfach lanzettlichen
und ungefleckten Laubblätter sofort an
Dactylorhiza incarnata, von der sie sich
aber bei näherer Betrachtung durch eine
ganze Reihe von Merkmalen, vor allem
im habituellen Bereich, unterscheiden.

Ein nicht zu D. incarnata passendes,
aber sehr auffallendes Merkmal der Po-
pulation ist die Anordnung der auffal-
lend kräftigen Laubblätter. Die aufge-
nommenen Blattstellungsdiagramme
(Abb. 10) zeigen, daß die Blätter zahl-
reicher Pflanzen die Wechselständigkeit
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von D. majalis um einige Grade verlas-
sen, sich aber nur leicht der für D. in-
carnata typischen Zweizeiligkeit genä-
hert haben. Während typische D. incar-
nata stets durch diese Zweizeiligkeit
ausgezeichnet sind, können auch Jung-
pflanzen anderer Dactylorhiza-Arten
dieses Merkmal besitzen und zu Ver-
wechslungen mit D. incarnata führen.
Im vorliegenden Fall blieben Jungpflan-
zen bei der Untersuchung jedoch gezielt
unberücksichtigt, woraus sich schließen
läßt, daß D. incarnata bei der Entste-
hung der Population maßgeblich betei-
ligt gewesen sein muß.

Auffallend sind weiterhin die kräftigen
hellgrünen Laubblätter die durchgehend
ungefleckt sind und daher auf den ers-
ten Blick nicht an D. majalis oder D.
maculata erinnern. Die größte Breite der
relativ schmalen Laubblätter befindet
sich etwas unterhalb der Mitte und nicht
wie bei D. incarnata im Bereich des
Blattgrundes. Aus den Vermessungen
wird ersichtlich, daß dieses Merkmal bei
der Hybridpopulation fast durchweg im
Streubereich von D. majalis liegt und
sich die Population dadurch deutlich von
D. incarnata unterscheiden läßt (Abb.
11).

Anders als im habituellen Bereich setzt
sich bei der Blütenmorphologie fast nur
der Elternteil D. incarnata durch. Die
Blüten sind in Form und Zeichnung ty-
pisch für diese Art. Lediglich die etwas
breiteren Lippen lassen den Einfluß von
D. majalis vermuten, was aber den Ein-
druck eines beherrschenden Einflusses
von D. incarnata in der Hybridpopula-
tion nicht ändert (Abb. 12).

Diskussion

Die vorliegenden Untersuchungen bestä-
tigen die im Jahre 2004 aufgestellte Ver-
mutung, daß es sich bei der Population
um eine stabilisierte Hybridpopulation
handelt, an deren Entstehung D. incar-
nata und D. majalis beteiligt waren. Die
genaue Herkunft oder der Ursprung der
Hagener Pflanzen läßt sich jedoch nicht
mehr nachvollziehen.

Während sich das nächste Vorkommen
von D. majalis nur wenige Kilometer
entfernt in Hagen-Berchum befindet
(KERSBERG et al. 2004: 233), ist D. in-
carnata im Hagener Raum bislang nur
von BECKHAUS (1893) „Zwischen Dahl
und Delstern auf Wiesen, im Walde süd-
lich von Böhle!“ erwähnt worden (KERS-
BERG et al. 2004: 233). Das nächstbe-
kannte jüngere Vorkommen lag in einem
18 km entfernten, mittlerweile aufgefors-
teten Kalk-Mergel-Sumpf des Kreises
Unna (MARGENBURG 1998: 34–35), wo
die Art aber letztmalig 1999 beobachtet
wurde und das Vorkommen inzwischen
erloschen scheint (B. MARGENBURG
mündl. Mitt.).

Die Entstehungsgeschichte des erst
wenige Jahre alten Standortes belegt eine
sehr rasche, spontane Besiedlung der
Abraumhalde durch die Orchideen, die
möglicherweise nur auf wenige Samen
zurück geht. Das ausgesprochen homo-
gene Erscheinungsbild der Population
deutet ebenfalls darauf hin. Ältere Hy-
bridpopulationen zeichnen sich hingegen
oft durch eine größere Variabilität aus,
die im Laufe der Zeit durch Rückkreu-
zungen mit den Elternarten (oder einer
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Abb. 3 u. 4: D. incarnata × D. majalis, Habitus, Hagen, 04.06.2005 [S. SCZEPANSKI].
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Abb. 5: D. incarnata × D. majalis, Blütenstandsausschnitt, Hagen, 04.06.2005 [S. SCZEPANSKI].
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Abb. 6: D. incarnata × D. majalis, Einzelblüten, Hagen, 04.06.2005 [S. SCZEPANSKI].
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anderen Dactylorhiza-Art) hervorgeru-
fen wird (S. SCZEPANSKI eig. Beob.). Eine
intensive Beobachtung der Population in
den nächsten Jahren dürfte daher span-
nend bleiben und weitere Einblicke in
die Hybridisierung innerhalb der Gat-
tung Dactylorhiza erlauben.

Interessant ist in diesem Zusammen-
hang, daß auch in der Lippeaue des an-
grenzenden Kreises Unna eine ähnliche
Population existiert, die ebenfalls einen
beherrschenden Einfluß von D. incar-
nata besitzt. Mit Hilfe detaillierter Ver-
messungen und mehrjährigen Beobach-
tungen ließ sich auch dort der hybrido-
gene Ursprung zweifelsfrei nachweisen
(B. MARGENBURG & S. SCZEPANSKI un-
publ.). Überraschend war jedoch das
Ergebnis einer stichprobenartig durch-
geführten Chromosomenzählung durch
J. REINHARDT, Bad Tennstedt, welche die
Sippe als diploid (2n=40) auswies, was
eigentlich für reine D. incarnata typisch
sein soll, während D. majalis mit 2n=80
tetraploid ist (VERMEULEN 1947: 65–66).

Schutz- und Pflegemaßnahmen

Bereits WENKER (1993: 73) weist auf die
hohe Schutzwürdigkeit stabilisierter
Hybridpopulationen hin, denn sie bieten
die Möglichkeit, die Stabilisierung ei-
ner Sippe oder deren Veränderung über
einen langen Zeitraum zu beobachten
und daraus Rückschlüsse über die Me-
chanismen der Artbildung innerhalb der
Gattung Dactylorhiza zu ziehen (AHO
NORDRHEIN-WESTFALEN 2001: 95). Ge-
rade auf Sonderstandorten scheinen Hy-
briden von einer – gegenüber den spezi-

alisierteren Elternarten – größeren öko-
logischen Plastizität zu profitieren.

Dessen ungeachtet ist die Dactylorhi-
za-Population durch die natürliche Suk-
zession des noch jungen Standortes, der
lokal bereits stark von Birkenjungwuchs
und Hochstaudenfluren (insbes. Solida-
go gigantea) dominiert wird, gefährdet
(Abb. 2). So lassen z. B. die Großwüch-
sigkeit der Pflanzen und die hoch anset-
zenden unteren Laubblätter auf eine star-
ke Lichtkonkurrenz mit der angrenzen-
den Begleitvegetation schließen. Zwecks
Erhaltung der Orchideen-Populationen
sind Pflegemaßnahmen vorgesehen, die
die natürliche Sukzession lenken und
gegebenenfalls verlangsamen sollen
(ÖKOPLAN 2005). Ziel des Pflegema-
nagements ist es, mittels Entnahme von
Gehölzen und Mahd der Hochstauden-
fluren ein Flächenmosaik aus offenen
Rohboden- bzw. Magerstandorten, lich-
ten, ruderal verbrachten Standorten und
mehreren Gehölzinseln zu schaffen, das
die lokale Standortvielfalt erhält. Vor-
aussetzung dafür ist ein auf die genaue
Lage der Orchideen abgestimmtes Pfle-
gekonzept, das eine Gelände-Markie-
rung der schutzwürdigen Bestände, die
Vor-Ort-Betreuung während der Durch-
führung der Maßnahmen sowie ein be-
gleitendes Monitoring der Orchideenpo-
pulationen – möglichst unter Beteiligung
des Arbeitskreises Heimische Orchideen
Nordrhein-Westfalen – vorsieht.

Bemerkenswert ist weiterhin das Vor-
kommen von Ophrys apifera in unmit-
telbarer Nähe der Population (Abb. 7).
Abgesehen von Einzelexemplaren aus
dem angrenzenden Steinbruch (T. KORD-
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GES eig. Beob.) und zwei weiteren im
Jahre 2004 entdeckten Einzelpflanzen in
Hagen-Delstern (D. KÜPPER mündl.
Mitt.) waren aus den letzten Jahren im
Hagener Raum keine Nachweise mehr
bekannt geworden (KERSBERG et al.
2004: 232). Aktuell gelang im Jahre
2005 auch die Bestätigung eines bereits
von SCHLESIES (1988) beschriebenen
Vorkommens von O. apifera var. fribur-
gensis in Hagen-Oege (W. KOHL mündl.
Mitt.). Die nächsten stabilen Vorkom-
men von O. apifera befinden sich in
Kalksteinbrüchen im Raum Wuppertal /
Mettmann (KEIL & KORDGES 1999) so-
wie im mittleren Hönnetal zwischen
Menden und Balve (GRÜNWALD 1994).
Aber auch auf Brachflächen des mittle-
ren und östlichen Ruhrgebietes konnte
die Art in den letzten Jahren erstmals

nachgewiesen werden (MARGENBURG
2004, 2005: 64).

Auch die Fauna des Haldenstandortes
weist einige für die Region bemerkens-
werte Arten und Standortspezialisten
auf, die im weiteren Sinne eine Präfe-
renz für Rohbodenstandorte, trocken-
warme Habitate bzw. blütenreiche, me-
sophile Grünlandflächen besitzen und
die ebenfalls von den Pflegemaßnahmen
profitieren würden [z. B. Gemeine Hei-
deschnecke (Helicella itala), Feld-Sand-
laufkäfer (Cicindela campestris), Ge-
meine Sichelschrecke (Phaneroptera
falcata), Kleines Wiesenvögelchen (Co-
enonympha pamphilus), Kleiner Feuer-
falter (Lycaena phlaeas), Sechsfleck-
Widderchen (Zygaena filipendulae),
Wespenspinne (Argiope bruennichi)].

Abb. 7: Ophrys apifera auf der Abraumhalde, Hagen, 19.06.2005 [S. SCZEPANSKI].
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Ausblick

Die hier dargestellten Untersuchungen sollen auch
andere Botaniker ermutigen, fragwürdige Popula-
tionen näher zu untersuchen und einen Beitrag zur
Erforschung dieser so formenreichen Orchideen-
gattung zu leisten. Gleichzeitig will die Arbeit aber
auch vor voreiligen Rückschlüssen bei neu aufge-
funden Populationen warnen, da Fundmeldungen
unerkannter Hybridpopulationen den tatsächlichen
Gefährdungsgrad der Elternarten verschleiern.

Der aktuelle Verbreitungsatlas für Nordrhein-
Westfalen (HAEUPLER et al. 2003) führt bei-
spielsweise für D. incarnata s. l. seit 1980 weni-
ger als 20 besetzte Meßtischblätter auf, von de-
nen einige nachweislich auf reinen Hybridpopula-
tionen beruhen und andere inzwischen längst er-
loschen sind. Vor diesem Hintergrund scheint die
landesweite Gefährdungseinstufung in der aktuel-
len Rote Liste der gefährdeten Farn- und Blüten-
pflanzen Nordrhein-Westfalens (WOLFF-STRAUB et
al. 1999: 103) für die Art D. incarnata (RL 2,
„stark gefährdet“) noch zu niedrig zu sein (vgl.
auch AHO NORDRHEIN-WESTFALEN 2001).
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Abb. 9: Dactylorhiza majalis, Herne, 16.05.2002 [S. SCZEPANSKI].
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Abb. 10: Blattstellungsdiagramme von a) Dactylorhiza incarnata, b) Dactylorhiza majalis, c–f) stabilisierte Hybridpopu-
lation „Hagen“.
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Abb. 11: Breite des zweiten Laubblattes im Verhältnis zur Lage der größten Breite des zweiten Laubblattes.
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Abb. 12: Verhältnis der Lippenlänge zur Lippenbreite.
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Dactylorhiza incarnata

Beckumer Berge, NRW

n = 14

D. incarnata X
D. majalis

Hagen, NRW

n = 11

Dactylorhiza majalis

Bergkamen, NRW

n = 13

M
e
r
k
m
a
ls
-N
r
.

X s x s x s

01 25,23 7,85 51,18 7,63 37,74 5,85

02 1,32 0,89 3,20 1,21 2,61 0,98

03 9,83 3,42 22,94 5,36 16,23 3,11

04 4,07 0,83 4,64 0,81 4,00 0,85

05 1,14 0,66 1,10 0,74 1,75 1,06

06 6,80 2,05 6,73 1,83 9,33 2,61

07 1,24 0,24 1,89 0,39 2,60 0,68

08 11,19 1,87 19,86 2,09 12,95 2,06

09 1,56 0,31 3,05 0,82 3,12 0,88

10 1,56 0,57 7,12 2,29 5,60 1,46

11 11,62 1,96 21,71 2,49 12,73 2,72

12 1,39 0,24 2,79 0,80 2,64 0,86

13 9,50 1,98 14,60 4,03 11,47 2,89

14 6,40 1,72 10,77 3,00 7,76 2,22

15 23,57 6,98 39,73 15,29 23,17 7,35

16 3,65 0,44 5,78 1,44 4,58 1,05

17 5,45 1,12 8,50 1,97 6,47 1,65

18 8,09 2,12 13,37 3,42 12,10 3,88

19 15,84 3,35 22,25 7,15 17,52 5,62

20 18,21 4,22 27,35 4,70 25,64 5,46

21 3,68 0,59 5,55 0,88 5,88 1,08

22 10,73 1,76 12,58 1,07 12,91 1,50

23 6,85 1,11 7,67 0,63 9,52 0,93

24 2,47 0,27 3,16 0,39 3,60 0,51

25 6,06 0,94 6,55 0,48 7,49 0,56

26 2,45 0,32 2,95 0,39 3,25 0,52

27 5,98 1,05 6,25 0,40 8,07 0,54

28 5,14 0,65 6,68 0,88 10,70 1,80

29 3,90 1,75 5,45 0,33 6,22 0,97

30 1,56 1,04 1,42 0,38 2,59 0,69

31 1,79 0,86 1,90 0,24 3,52 0,52

32 3,61 1,63 4,93 0,42 5,48 0,81

33 5,08 1,25 6,66 0,58 8,18 0,92

34 2,01 0,29 2,25 0,26 2,25 0,33

35 1,55 0,75 2,70 0,40 3,70 0,86

Tab. 1: Mittelwerte (x) und Standardabweichungen (s) der reinen Arten Dactylorhiza incarnata und D. majalis
sowie der untersuchten Hybridpopulation.
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Tab. 2: Übersicht der analysierten Merkmale.

Anschriften der Verfasser:
Sebastian SCZEPANSKI, Oststraße 32, D-59174 Kamen

E-Mail: sczepanski@nabu-unna.de
Thomas KORDGES, Ökoplan – Bredemann, Fehrmann, Kordges und Partner

Savignystr. 59, 45147 Essen
E-Mail: thomas.kordges@oekoplan-essen.de

01 Pflanzenhöhe (cm) 19 Abstand 1. Blüte – 5. Blüte (mm)

02 Abstand 1. Blatt – Boden (cm) 20 Länge 4. Brakteum (mm)

03 Abstand 4. Blatt – Boden (cm) 21 Breite 4. Brakteum (mm)

04 Anzahl Laubblätter 22 Länge Fruchtknoten der 4. Blüte (mm)

05 Anzahl Hochblätter 23 Länge seitl. Sepalen der 4. Blüte (mm)

06 Länge 1. Blatt (cm) 24 Breite seitl. Sepalen der 4. Blüte (mm)

07 Breite 1. Blatt (cm) 25 Länge Petalen der 4. Blüte (mm)

08 Länge 2. Blatt (cm) 26 Breite Petalen der 4. Blüte (mm)

09 Breite 2. Blatt (cm) 27 Lippenlänge der 4. Blüte (mm)

10 Abstand gr. Breite 2. Blatt – Basis (cm) 28 Lippenbreite der 4. Blüte (mm)

11 Länge 3. Blatt (cm) 29 Länge Seitenlappen der 4. Blüte (mm)

12 Breite 3. Blatt (cm) 30 Länge Mittellappen der 4. Blüte (mm)

13 Länge oberstes Laubblatt (cm) 31 Breite Mittellappen der 4. Blüte (mm)

14 Länge Blütenstand (cm) 32 Abstand re. Einschnitt – Lippenbasis

15 Blütenanzahl 33 Spornlänge der 4. Blüte (mm)

16 Stengeldurchmesser unterh. Blütenstd. 34 Sporndurchmesser der 4. Blüte (mm)

17 Stengeldurchmesser zw. 1. + 2. Blatt
( )

35 Breite Seitenlappen der 4. Blüte (mm)

18
Abstand oberstes Laubblatt –
Blütenstand

36 Blütezeit 43 Blütenfarbe

37 Blattfleckung 44 Lippenzeichnung

38 Blattkielung 45 Lippenfaltung

39 Form der Blattspitzen 46 Spornform

40 Stengelbeschaffenheit 47 Spornkrümmung

41 Farbe des oberen Stengelabschnittes 48 Spornrichtung

42 Form des Blütenstandes

b) Qualitative Merkmale

a) Quantitative Merkmale


